
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 18=38 (1872)

Heft: 44

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 21.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Mgewtof

Organ ber fdjtoetjenfdjeit %xmt.

$tx $a)mi). ^Uttfattitjjbriß XXXVIII. Jahrgang.

SBafel» XVffl. ^aljrgftnß. 1872, Mr. 44.
©tfdjetnt in wödjentlidjen Stummem, ©er SBrei« pet ©emeftet ift franfo burd) bfe ©cbweij gt. 3. 50.

©tc »Befüllungen wetben biteft an blc „SajtDeiflbattferifdje äJerlaflSJndjbanblimg in Safel" abrefftrt, bet »Betrag wftb
btt ben au«wättlgen »bonnenten butdj SJtadjnabme erboben. 3m Slu«lanee nebmen alle SBudjbanblungen SBefteUungen an.

SBetantwottttdje SRebaftton: Dberft SBtelanb unb SDraJer »on iStgget.^.^i—m—^.^¦ —».—m—«¦— —^——^^.——.^—¦
Snbatt: ©ie SBergangenbett ber SReiterei. — ©ine ©tub'e üb« Operation«»®eneralftab«bienft. — ©ibgenoffenfdjaft: aRitt«

tätwiffenfdjaftcn am SBeltjtedjntfum. — SSuefanb: (Snglanb: Slbmlrat Sobn ©odjrane f. Stallen: ©tanb ber Slrmee. — SBer»

fajtebene«: (Sine ©pifobe au« bet ©djladjt bet ©pidjcten am 6. Sluguft 1870. Sijfa'« ÄtlcgSfunft.

Site UrTgttngeitljett btt Reitern.

SDer Stampf ju gufj tft älter al« ber ju SPferb.

<8« bauerte lange, bte ber SRenfcb bte Äräfte be«

fßferbe« al« ©ttellmlttel ju benüfcen lerritc. SDer

Äampf auf Streitwagen ging bem Äämpfe ju gufj
»orau«.

«Der ©ebraueb ber Streitwagen reicht in ba« bocbjte

»Uertbum blnauf> berfelbe war ben @g#lier'n unb

ben alten afiatlfcben SBöIferfcbaften befannt. '

auf ben sjtyramiben finbet man wobl Slbbilbungen

»on auf Streitwagen fämpfenben Äriegem, boeb fetne

SReiter. Sie gelben ber 3liabe fämpften auf ©trete

wagen unb nicht ju SRofj. ©ewöbnUcb befanben fieb

jwet Ärleger auf bem Streitwagen; einer befebäfttgte

fieb mit bem Senfen ber Sßferbe, ber anbere fämpfte

mit bem Sffiutffpeer ober ber Sanje, oft fprangen fte

aueb fon bem Sffiagen unb fämpften ju gufj.
SDie alteften SRelter, beren tn ber ©efchichte @r*

wäbnung gefebtebt, finbet man bet ben ®ct)tben, 89=

biern unb Sbejfalletn.
(Sijru« ber ältere hatte tn feinem #eer wohl ®trelt=

wagen, aber feine SReiter — boeb war er bemüht, fieb

folebe ju »erfebaffen. ©pater btlbete bie SReiterei ben

Äern ber »erftfeben $eere.
SDte erfte SReiterei, welcber In ber grieebifchen ®c=

febiebte @rwäbnung gefchieht, finb 1000 tbeffalifcbe

SReiter, welche tn bem Äriege ber ßacebämonter, um

bie Sßeififlratiben »on Athen ju »ertreiben, ben 8ltbe=

nern ju $ülfe famen (gjerobot, 5. Such 63. Äapt.).

3n ber ©eblaebt »on SRaratbon hatte bie ©riechen

noch feine SReiterei.

SDie Snfanterie ber ©riechen, bie SBbatanr, bilbete

bie fcauptftärfe ihrer £eere. SRitttabe«, fßaufanfa«,

SJlrlfttbe« fiegten mit gufjoolf.
SDie jablreicbe perfjfcbe SReiteref machte ben ©rtes

$en ben URangel biefer ÜBaffe fühlbar, unb in ber

golge fuebten fte bemfelben abjubelfen.

3n ber golge bilbete ble SReiteref gewobnlt* ben

achten Sbeil ber grieebifchen $eere.
SDte SBortbelle ber SReiterei gegenüber bem gufj«

»olf finb bie ©cbneUlgfelt ber »Bewegung unb bie
©ewalt be« Sufammenfiofje«. 3m ©efedbt tft bte

SReiterei ungeorbnetem gufjoolf unwtberßeblicb. SDocb

Ät ©tunbfä&e ber Safttf ftnb ber Sffitrffamfelt ber
SReiterei binberllcb; wo bie Saftif am tfeffien fteht,
tft bie SReiterei einjig entfcbelbenbe Sffiaffe, ba fie

felbft tn Unorbnung einen gewiffen ©rab ber Sffiirfs

famfeft behält. Sffienn aber ungeorbnete 3nfanterte
eine leichte Seute ber SReiterei ift, fo geftalten fieb

bie aSerbältniffe anber«, wenn bte Snfanterie tn ge*
fcblojfenen SReiben ju fechten »erftebt.

SDie gefcbloffene gecbtart unb ble »Bewaffnung mit
bem langen Sptefj gab bem gufjoolf ber ©riechen

ba« SRittel, bie jabUofen SReitergefchwaber ber Werfer

ju beftegen.

©egen bie grtecblfcbe Sßbalanr, biefen Sffiatl »on

(§rj unb biefen Sffialb »on Speeren mußten SRetter*

angriffe wlrfung«lo« abprallen.
SDie Sbätigfeit ber SReiterei mußte fich bei ben

©riechen barauf befebränfen, ben Sicherheit«* unb

Äunbfcbaft«bienft ju »erfeben, bie feinblicbe SReiteref

ju befämpfen unb bie leicht »Bewaffneten bet ber

Einleitung be« ©efeebte« ju unterfiüfcen, ben ©egner

ju neefen unb ju beunruhigen. Sffiar bie feinblicbe

©cblacbtlinie burebbroeben, bann würbe ihr bie SBer«

folgung bei geinbe« aufgetragen, ßu ber #6be
einer entfebeibenben Sffiaffe »ermoebte bamal« bie

SReiterei fieb nicht ju erbeben.

SDer SRücfjug ber 10,000 ©riechen, ben Xenopbon

fo meifterbaft befcbrelbt, fowie fpäter ber glänjenbe

@lege«jug äleyanber« bewelfen, wie unwiberfteblfcb

ble $balanr ber SReiterei War unb wie wenig ge=

fcbloffen fechtenbe« unb mit bem langen Spiefj (ber

SDor». ober ©arlffe) bewaffnete« gufjoolf »on 5Retter=

angriffen ju furchten hatte.
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Die Vergangenheit der Reiterei.

Der Kampf zu Fuß ift älter als der zu Pferd.
ES dauerte lange, bis der Mensch die Kräfte des

Pferdes als Strettmittel zu benützen lerNtr. Der

Kampf auf Streitwagen ging dem Kampfe zu Fuß

voraus. ' ' ' " '

Der Gebrauch der Streitwagen reicht in das höchste

Alterthum hinauf» derselbe «ar den Egyptiern und

den alten asiatischen Völkerschaften bekannt. '

Auf den Pyramiden findet man wohl Abbildungen

von auf Streitwagen kämpfenden Kriegern, doch keine

Reiter. Die Helden der Iliade kämpften auf Streitwagen

und ntcht zu Roß. Gewöhnlich befanden stch

zwei Krieger auf dem Streitwagen; einer beschäftigte

fich mit dem Lenken der Pfcrde, der andere kämpfte

mit dem Wurfspeer oder der Lanze, oft sprangen sie

auch von dem Wagen und kämpften zu Fuß.

Pte ältesten Reiter, deren in der Geschichte

Erwähnung geschieht, findet man bei den Scythen, 8y-

diern und Thessaltern.

Gyrus der ältere hatte in seinem Heer wohl Streitwagen,

aber keine Reiter — doch war er bemüht, sich

solche zu verschaffen. Spater bildete die Reiterei den

Kern der persischen Heere.

Die erste Reiterei, welcher in der griechischen

Geschichte Erwähnung geschieht, sind 1000 thessalische

Retter, welche tn dem Kriege der Lacedämonier, um

die Peisistratiden von Athen zu vertreiben, den Athenern

zu Hülfe kamen (Herodot, 5. Buch 63. Kapt.).

Jn der Schlacht von Marathon hatte dte Griechen

noch keine Reiteret.

Die Infanterie der Griechen, die Phalanx, bildete

die Hauptstärke ihrer Heere. Milttades, Pausanias,

Aristtdes siegten mit Fußvolk.

Die zahlreiche persische Reiterei machte den Griechen

den Mangel dieser Waffe fühlbar, und in der

Folge suchten sie demselben abzuhelfen.

Zn der Folge bildete die Reiterei gewöhnlich den

achten Theil der griechischen Heere.
Die Bortheile der Reiterei gegenüber dem Fußvolk

find die Schnelligkeit der Bewegung und die

Gewalt des Zusammenstoßes. Im Gefecht ist die

Reiterei ungeordnetem Fußvolk unwiderstehlich. Doch

W Grundsätze dcr Taktik find der Wirksamkeit der
Reiterei hinderlich; wo die Taktik am tiefsten steht,

ist die Reiterei einzig entscheidende Waffe, da ge

selbst tn Unordnung einen gewissen Grad der

Wirksamkeit behält. Wenn aber ungeordnete Infanterie
eine leichte Beute der Reiterei ist so gestalten sich

dte Verhältnisse anders, wenn die Infanterie tn
geschlossenen Rethen zu fechten versteht.

Die geschlossene Fechtart und die Bewaffnung mit
dem langen Spieß gab dem Fußvolk der Griechen

daö Mittel, die zahllosen Reitergeschwader der Perser

zu besiegen.

Gegen die griechische Phalanx, diesen Wall von

Erz und diesen Wald von Speeren mußten Retter-

angriffe wirkungslos abprallen.
Die Thätigkeit der Reiterei mußte sich bet den

Griechen darauf beschränken, den SicherheitS» und

KundschaftSdienst zu versehen, die feindliche Reiteret

zu bekämpfen und die leicht Bewaffneten bei der

Einleitung des Gefechtes zu unterstützen, den Gegner

zu necken und zu beunruhigen. War die feindliche

Schlachtlinie durchbrochen, dann wurde ihr die

Verfolgung des FeindeS aufgetragen. Zu der Höbe

einer entscheidenden Waffe vermochte damals die

Reiterei fich nicht zu erheben.

Der Rückzug der 10,000 Griechen, den Xenophon

fo meisterhaft beschreibt, sowie später der glänzende

Siegeszug Alexanders beweisen, wie unwiderstehlich

die Phalanx der Reiterei war und wie wenig
geschlossen fechtendes und mit dem langen Spieß (der

Dory oder Sarisse) bewaffnetes Fußvolk von

Retterangriffen zu fürchten hatte.


	...

